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Weg wäre also, den Steppentierpark in die NP-Ver­
waltung einzugliedern (Kauf oder Pacht) und neu zu 
gestalten. Auch solches zählt zum Aufgabenbereich 
eines NP-Management und erst recht in einem touri­
stisch so stark frequentierten Gebiet wie im Seewin­
keL Der Plan des NP, irgendwo einige Steppenrinder 
und Zackelschafe weiden zu lassen, ist da zu wenig. 
Zum Glück ist ja der für solche Vorhaben erfahrenste 
Mann in Österreich, Dr. Pechlaner, Mitglied des NP­
Vorstandes. Er würde sicher beste fachliche Planungsar-. 
beit leisten.(Beweise: Alpenzoo lnnsbruck, Schönbrunn) 
Bei der Ausgestaltung müßten auch folgende, für 
den Besucherstrom wichtige Kleinigkeiten berück­
sichtigt werden: 

Die Errichtung des NP Neusiedler See-Seewinkel 
war eine schwere Geburt. So manchem Geburtshelfer 
kostete sie einige schlaflose Nächte und sorgenvolle 
Tage. Und wie immer nach einer glücklichen Geburt 
werden die Mühen und Sorgen der frühen Schwanger­
schaft - und auch die Helfer - schnell vergessen. Mit der 
folgenden Dokumentation sei ihnen ein Denkmal gesetzt. 

KLARA KÖTTNER-BENIGNI 

DER STEINIGE WEG 

ZUM NATIONALPARK 


Der Neusiedler See war für die in seiner Umgebung 

lebenden Menschen immer ein Problem. Sein Was­

serstand und seine Ausdehnung änderten sich oft. 

1895 wurde begonnen, über den Einserkanal den 

Wasserstand zu stabilisieren. Vor fast dreißig Jahren 

wurde mit Ungarn das Schleusenabkommen getrof­

fen, und damit wurde auch die Errichtung eines Dam­

mes durch den See überflüssig. Um die Jahrhundert­

wende bereits war aber die Idee einer Brücke als 

Querverbindung aufgetaucht. 

Im Telegrammstil folgen bemerkenswerte Fakten, 

insbesondere bei Eröffnung des Nationalparks uner­

wähnt gebliebene, die dessen Geschichte ergänzen: 

Vor 1920 Pachtung einzelner naturkundlich wertvol­

ler Flächen im Seewinkel durch organisierte Natur­

schützer, 

nach 1930 bereits amtliche Regelung zum Schutz der 

Zitzmannsdorfer Wiesen bei Weiden. 

- 1940: Erste Landschaftsschutzgebiete Neusiedler 

See und SeewinkeL • 

- 1947: Beginn öffentlicher Gespräche über einen 

Nationalpark. 

- 1950: Gründung der "Biologischen Station Neu­

sied! am See"; Aufgabe u.a. Erstellung der Grundla­

gen für den "Steppen-Nationalpark". 

- Ab 1961/62 nach Schaffung eines burgenländi­

schen Naturschutzgesetzes Pachtung von Vollnatur-


a) Die Zahl der Tierfotografen nimmt rasant zu. Keiner 
von ihnen will aber bei seinen Bildern erkennen 
lassen, daß er die Tiere im Zoo fotografiert hat. Daher 
muß Form und Farbe der Gehegegrenzen möglichst 
natürlich aussehen. 
b) Ohne Streichelzoo für Kinder geht es heute nicht 
mehr. Ein geeigneter Platz am Parkrand, möglichst 
abseits von den anderen Tieren muß daher einge­
plantwerden. Mit einem ausgebauten, reizvollen Step­
pentierpark Pamhagen sowie mit Instruktionen der 
Besucher über die Tiere und ihren Lebensraum durch 
NP-Mitarbeiter würde unseren Gästen die Lust zu 
den hier überall propagierten Fahrten zum Safaripark 
Gänserndorf genommen werden. 

Schutzgebieten durch Österreichischen Naturschutz­
bund und danach WWF; letzterer Hutweideflächen 
um Lange Lacke bei Apetlon. Im Seewinkel auch 
Teilnatur- und Landschaftsschutzgebiete des Lan­
des. 
- 1969: Raumplanungsgesetz, u.a. gegen Verhütte­
lung des Seeufers. _ 
- 1970: Festschrift Burgenländische Landesregie­
rung zum Europäischen Naturschutzjahr: Ziel "Natio­
nalpark Neusiedlersee". Im Auftrag der Neusiedler­
see-Planungsgesellschaft (Bund 60 %, Land 40 %) 
vom Österreichischen Institut für Raumplanung Ent­
wicklung des Konzepts "Naturpark": Forderung weite­
rer Schutzgebiete, Aussparung der Vollnaturschutz­
gebiete von Erdöl- und Erdgasbohrungen sowie Bau 
einer "Seestraße" (Brücke) mit Verlängerungen über 
Staatsgrenze. 
- 24. November 1970: Podiumsveranstaltung des 
Volksbildungswerkes für das Burgenland über "Aktu­
elle Fragen um den Neusiedler See" in Neusiedl am 
See; Referent u.a. G. Schreiber von Abteilung Raum­
planung, Landesregierung: Brücke als im Straßen­
netz unwiderruflich fixiertes Projekt dargestellt. 
Ablehnung im Publikum, darunter von Bürgermeister 
H. Halbritter. 

- 1. Dezember 1970: Mitteilung von Baurefe­

rent Landesrat H. Vogl: Projekt Seebrücke be­

hördlich eingereicht; voraussichtlicher Baubeginn 

Herbst 1971. 

Feber 1971: Gespräche von K. Köttner-Benigni mit 

Prof. G. Wendelberger, Österreichisches .. lnstitut für 

Naturschutz und Landschaftspflege des Osterreichi­

schen Naturschutzbundes in Wien. Danach Bespre­

chung Wendelberger, Halbritter, Köttner-Benigni: Pla­

nung von Aktivitäten gegen Brückenprojekt in Zusam­

menarbeit mit H. Freund!, W. Walter u.a. vom WWF, 

F. Kopf als Neusiedler-See-Experten. 

- 2. März 1971: Landtagsbeschluß Bau Seebrücke. 

-Mitte März: Gründung des "Komitees zum Schut­
ze des Neusiedler Sees" in Neusiedl am See 

(von dort auch Mitglied H. Dolezal, von Weiden 

V. Hoffmann, fernerE. Haugaus Wien; Mitarbeite­

rin auch S. Leitgeb aus Niederösterreich u.v.a.); 
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systematische Ausschöpfung jeglicher Argumenta­
tion gegen Brückenprojekt 
- 30. März 1971: "Komitee zum Schutze des Neusied­
ler Sees" leitet mit "Tag des Neusiedler Sees" im 
Kinosaal Neusiedl am See erste Bürgerinitiative 
Österreichs in Sache Naturschutz ein. Hauptreferent 
Prof. G. Wendelberger: Kritik an Brückenprojekt und 
Vernachlässigung Naturschutz im Seewinkel trotz 
gesetzlicher Regelung, Forderung "Steppen-Natio­
nalpark" und Umfahrung durch Ungarn. Referent 
H. Freund!, Generalsekretär WWF: Förderung Natur­
schutz im Seewinkel mit Millionenbeträgen, dort eines 
der internationalen Hauptprojekte des WWF, Lan­
desregierung Geldmittel für Fremdenverkehrswerbung 
erspart. 34 Wortmeldungen, u.a. H. Halbritter: Forde­
rung einer Umfahrung von Neusiedl am See. Insge­
samt fast 600 Teilnehmer, darunter zahlreiche Stu­
denten der Universität Wien mit Spruchtafeln. Verle­
sung einer von 13 Biologieprofessoren, darunter Rek­
tor und lnstitutsvorständen, ferner 5 Dozenten und 
9 Assistenten, u.a. A. Festetics vom Wissenschaftli­
chen Beirat des WWF, unterzeichneten Resolution 
gegen Gefährdung der "weltberühmten Landschaft" 
9,es Seewinkels ohne rechtzeitige Information der 
Offentlichkeit und Konsultation kompetenter Biologen; 
Verlesung eines Briefes des Zoologen Prof. F. Star­
mühlner an LH Th. Kery: Warnung vor Brückenprojekt 
im Zeitalter des beginnenden Umweltschutzes. Über­
einkommen der Versammlung: am 31. März Tele­
gramm über Resultat der Veranstaltung an Kery. ln 
der Folge weitere Briefe Wiener Professoren an Kery; 
Unterstützung der Brückengegner z.B. auch durch 
Prof. E. Hübl, Hochschule für Bodenkultur Wien. 
Breites nationales und internationales, fast ausnahms­
los positives Medienecho zu Veranstaltung; nur im 
Land teilweise negative oder keine Berichterstattung, 
zweifelhafte fachliche Stellungnahmen. Besonders 
wirkungsvoll Fernsehsendungen bzw. - beiträge; da­
für schließlich auch Gewinnung von 0. Koenig, Insti­
tut für Vergleichende Verhaltensforschung der Öster­
reichischen Akademie der Wissenschaften. 
- Lokale Initiativen gegen "Komitee zum Schutze des 
Neusiedler Sees", u.a. "Bürgermeisterkomitee zur 
Erschließung des Seewinkels". 
- 11. April 1971: LH Th. Kery erklärt im Fernsehen 
Absicht, internationales Expertenkomitee einzuset­
zen. ln der Folge Berufung von Prof. K. Buchwald, 
Leiter des Instituts für Landschaftspflege und Natur­
schutz derTechnischen Universität Hannover (Natur­
schutz), Prof. B. Wehner, Technische Universität Berlin 
(Brückenbau), Prof. W. Guthsmuths, Hannover 
(Raumplanung), und Prof. H. Liebmann, Universität 
München (Biologie). 
- 5. Mai 1971: G. Wendelberger gibt für sein Institut 
schriftliche Stellungnahme zu Brückenprojekt ab, for­
dert neuerlich "Steppen-Nationalpark". 
- 15. Juni 1971: Eröffnung der "Biologischen Station 
Neusiedler See" in lllmitz. Warnung von Wiener Bio­
logiestudenten, Station als Alibi für Brückenbau zu 
verwenden; Mitteilung einer Stellungnahme von No­
belpreisträger K. Lorenz: Brückenbau "bodenlose 

Blamage für Österreich" angesichts der weltweiten 
Einsicht von der Notwendigkeit des Naturschutzes. 
- 25. Juni 1971: Zusage des Bautenministeriums, daß 
in Bundesstraßengesetz innerhalb der B 52 auch 
Straßenzug Eisenstadt- Rust- Mörbisch - lllmitz­
St. Andrä, d.h. Seebrücke, aufgenommen wird. 
-17. Juli 1971 : Nationalratsbeschluß Bau Seebrücke. 
-Weitere Aktivitäten der Brückengegner: Unterschrif­
tenaktion des Naturschutzbundes. 
- 16. Dezember 1971: ln Zusammenarbeit mit Brük­
kengegnern Organisation eines Informationsabends 
der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien, 
"Brücke Ja? Nein!", im Auditorium maximum der Uni­
versität. Eröffnung Prorektor R. Siebt, Diskussionslei­
tung Institutsvorstand F. Schalter; Referate K. Lo­
renz, 0. Koenig, B. Lötsch u.a. Lebhafte Diskussio­
nen im überfüllten Saal. ln der Folge Berichte in 
Massenmedien, z.B. mit Biologen K. Burian. Steilung­
nahmen wissenschaftlicher Institutionen auch des 
Auslands. 
- 1972: Fast 200.000 Unterschriften gegen Brücke 
aus dem ln- und Ausland für Naturschutzbund. 
- 1973: Gegen Widerstand der "Schutzgemeinschaft 
Seewinkel", Frauenkirchen, Feriendorf "Pannonia" 
bei Pamhagen errichtet; Forderung "Schutzgemein­
schaft": "Naturpark". 

- 1974: Gerüchte aus dem Eisenstädter Landhaus, 

daß deutsche Experten Brücke ablehnen. 

- 25. Mai 1975: Erklärung LH Kerys im ersten Ö-Bild 

aus dem .~urgenland: Brückenprojekt ad acta gelegt. 

- 1977: Osterreichischer Teil des Neusiedler Sees 

von UNESCO zum Biosphäre-Reservat erklärt. 

- 13. - 16. Oktober 1978: 26. Österreichischer Natur­

schutztag in Mattersburg, "Nationalpark Neusiedler 

See - Modell zwischenstaatlicher Zusammenarbeit", 

Teilnehmer außer Biologen und Naturschützern auch 

führende burgenländische Landes- und Gemeinde­
politiker. 
- 1979: Ungarischer Seeteil Biosphäre-Reservat. 
- 1980: Gründung der "Arbeitsgemeinschaft Gesamt­
konzept Neusiedler See" Ue 1/3 Land, Umwelt- und 
Wissenschaftsministerium); Koordination H. Grosina, 
Landesregierung. 
- 1981: Übergang der Kompetenz für Nationalparks 
zu Bund, finanzielle Entlastung des Burgenlandes. 
"Biologische Station Neusiedler See" präsentiert 
Grundlagen und Realisierungsmöglichkeiten für Na­
tionalpark. 
- 1988: Einsetzung einer österreichisch-ungarischen 
Expertenkommission für Nationalpark. Aufklärungs­
arbeit für örtliche Bevölkerung. 
- 1989: Beginn der Verhandlungen mit Grundei­
gentümern in Nationalparkgebiet unter Leitung 
von W. Hicke, Abteilung Natur- und Landschafts­
schutz, Landesregierung. 
- 1992: Burgenländisches Nationalparkgesetz. 
- 1993: Gründung der Nationalparkgesellschaft; Eini­
gung mit Grundeigentümern. Eröffnung des ungari­
schen Teils des Nationalparks. 
- 24. April 1994: Eröffnung des zwischenstaatlichen 
"Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel". 


